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Information zwischen Pflicht und Gefühl Todesanzeigen im Wittgensteiner Kreisblatt


Vorwort


Anlass der eher ungewöhnlichen Beschäftigung mit historischregionalen Todesanzeigen ist mein Engagement in der Diakonie Wittgenstein, bei der ich ab Anfang 2017 nach meiner Pensionierung einen Kursus in der Sterbebegleitung belegte. Seitdem bin ich dort ehrenamtlich im ambulanten Hospizdienst tätig. Später nahm ich am St. Bonifatius Bildungs- und Exerzitienhaus in Winterberg-Elkeringhausen an dem zweijährigen Fortbildungskurs Begleitung durch Zeiten von Abschied und Trauer 2019 – 2021 unter Leitung von Walburga Schnock–Störmer und Dr. Franziska Offermann teil.


Im Rahmen dieser Fortbildung zum zertifizierten Trauerbegleiter reichte ich am 7. März 2021 meine Hausarbeit Information zwischen Pflicht und Gefühl: Todesanzeigen im historischen Vergleich ein. Hier ging es zunächst um einige regionalgeschichtliche Aspekte mit Anmerkungen zur ersten Todesanzeige in Wittgenstein, zur ersten Danksagung sowie um Bekanntmachungen, die sekundär auch Todesnachrichten beinhalteten. Im Vordergrund stand jedoch die Entwicklung der Todesanzeige über einen Zeitraum von mehr als 70 Jahren im regional scharf umgrenzten Gebiet des Wittgensteiner Landes.


Meine Fortbildung habe ich im Herbst 2021 erfolgreich abgeschlossen. Ich bin weiterhin ehrenamtlich in der Sterbebegleitung und in der Trauerbegleitung tätig. Doch das Thema der historischen Todesanzeigen ließ mich nicht mehr los.






	Wer waren diese Menschen, deren Endlichkeit man mit dem damals recht neuen Medium Zeitung im alten Kreis Wittgenstein anzeigte?


	Wo haben sie gelebt?


	Wie haben sie gelebt?


	Wo sind sie gestorben?


	Welche Ursachen des Todes wurden bekannt?


	Wer hat um sie getrauert?


	Welche Spuren haben sie hinterlassen?








Da ich mich seit vielen Jahren mit der Regionalgeschichte Wittgensteins beschäftige, entschloss ich mich, zunächst meine damalige Hausarbeit zu aktualisieren und zu erweitern. Danach war es mein Ziel, die Arbeit zur Veröffentlichung von Todesanzeigen mit einigen Details zum Leben derjenigen Personen zu ergänzen, um die damals getrauert wurde. Beim Umfang der untersuchten 832 Fälle konnte dies nur zum Teil gelingen, aber ich hoffe dennoch, dass meine Auswahl, überwiegend aus dem 19. Jahrhundert, auf Ihr Interesse stößt.


Wenn Sie als Leser oder Leserin Bezüge zum ehemaligen Kreis Wittgenstein haben: Schauen Sie doch einmal genauer hin. Vielleicht finden Sie in diesem Buch einen Ihrer Vorfahren? Erste Ansätze zu Ihrer eigenen Familienforschung könnten sich aus den Namenslisten am Ende des Buches ergeben. Bevor Sie sich auf die Suche machen, möchte ich Ihnen im ersten Kapitel eine Zeitung vorstellen, die vor 170 Jahren gegründet und 1933 eingestellt wurde: Das Wittgensteiner Kreisblatt, eine ergiebige Quelle meiner Forschungen zu diesem Buch.


Übrigens: Dies ist kein Fotobuch. Qualitätsansprüche an eine professionelle oder semiprofessionelle Bildübertragung und - bearbeitung konnten hier nicht an erster Stelle stehen, sondern eher die inhaltliche Umsetzung meines Themas. Ich bitte dabei auch zu berücksichtigen, dass mein „Rohmaterial“ aus Scans von teilweise 170 Jahre alten Zeitungen bestand, deren eigene Druckqualität unterschiedlich war. Alterungsprozesse des Papiers sowie mögliche Qualitätsdifferenzen bei der digitalen Umsetzung können Bilder/Scans in ihrer Auflösung sicherlich beeinträchtigen.


Die Recherche zu diesem Buch erforderte einen erheblichen Zeitaufwand. Zeit, die mir sicherlich oft an anderer Stelle fehlte. Ich bitte jeden, dem ich diese Zeit nicht widmen konnte, um Nachsicht.


Herzlichen Dank an Heinrich Imhof, der mir freundlicherweise einige Bände des Wittgensteiner Kreisblatts zur Verfügung stellte, die online nicht vorhanden waren.


Ganz besonders danke ich meiner Ehefrau Claudia für notwendige Korrekturen und ihre vielen konstruktiven Hinweise.


Bad Berleburg, im November 2022 Dieter Bald










1.0 Das Wittgensteiner Kreisblatt – Gründung vor 170 Jahren


Das Wittgensteiner Kreisblatt war die erste im Kreis Wittgenstein hergestellte regionale Wochenzeitung.1 Sie wurde ab 1852 in Berleburg herausgegeben und musste 1933 unter politischem Druck ihr Erscheinen einstellen.
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1.1. Überregionale Publikationen


In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts bestand offenbar kaum ein Bedürfnis für eine eigene Zeitung innerhalb des Kreises Wittgenstein. Aus dem Jahr 1813 sind wenige Nachrichten aus dem Wittgensteiner Land bekannt, die in der Zeitung des Großherzogthums Frankfurt 2 sowie in der Großherzoglich Hessischen Zeitung in Darmstadt veröffentlicht wurden. Die erste Zeitung für den Kreis Wittgenstein war das in Siegen herausgegebene, 1823 gegründete Siegerländer Intelligenzblatt, mit wenigen Nachrichten und einem geringen Anzeigenaufkommen aus Wittgenstein. Als die Zeitung mit Beginn des Jahrgangs 13 im Jahr 1835 ihren Namen in Intelligenzblatt für die Kreise Siegen und Wittgenstein änderte, wurde sie auch in der Region Wittgenstein deutlicher wahrgenommen.3 Der Anteil der Anzeigen aus Wittgenstein wie auch der dortigen Abonnenten nahm zu. Dennoch konnte die Zeitung sich damals nicht dauerhaft in Wittgenstein behaupten; im Gegensatz zur Gegenwart, in der sie unter dem Namen Siegener Zeitung als auflagenstärkste Tageszeitung im Kreis Siegen-Wittgenstein gilt.



1.2. Herausgeber Heinrich Matthey


Den ersten Vorstoß einer Zeitung ausschließlich für den Kreis Wittgenstein unternahm im Herbst 1851 der Buchdrucker Heinrich Matthey aus Berleburg.


Julius Eduard Heinrich Matthey wurde am 20. Februar 1825 als Sohn des Wilnsdorfer Amtmanns Henrich Matthey und seiner Ehefrau Amalie Auguste Schneider geboren. Nach seiner Ausbildung heiratete Matthey die aus dem gleichen Dorf stammende Clementine Kunze (1832−1852), mit der er 1851 nach Berleburg zog. Bei der Geburt der Zwillinge Adolf und Emil Matthey starb die Ehefrau am 20. Oktober 1852.4 Heinrich Matthey heiratete nach Ablauf des Trauerjahres am 2. Oktober 1853 Emilie Kunze (1830−1901), die ältere Schwester seiner verstorbenen Ehefrau, die ihm noch drei weitere Kinder schenkte und später mit ihm auswanderte.


Matthey hatte seine Ausbildung in der Stein’schen Druckerei in Arnsberg gemacht und war der erste, der nach Einführung eines Pressgesetzes im Regierungsbezirk Arnsberg ein Buchdruckerexamen ablegen musste. Nach Bestehen des Examens erhielt Matthey ein Prüfungszeugnis sowie eine Konzession zur Etablierung einer Buchdruckerei in Berleburg. In der Residenzstadt hatte die letzte Buchdruckerei, in der u. a. die Berleburger Bibel gedruckt worden war, hundert Jahre zuvor ihren Betrieb aufgegeben. Insofern schienen die wirtschaftlichen Voraussetzungen nicht günstig. Hemmend wirkte auch eine Pressezensur. Zeitungsherausgeber waren gezwungen, eine Kaution zu stellen, sofern sie politische Nachrichten drucken wollten. Die Höhe der bei der Regierung in Arnsberg zu hinterlegenden Kaution hing von der Einwohnerzahl der Stadt ab, in der das Blatt erscheinen sollte. Auf Berleburg bezogen, musste Matthey 1080 Thaler aufbringen und hinterlegen. Den wirtschaftlichen Spielraum des Unternehmers schränkte zudem eine zusätzlich erhobene Zeitungsstempelsteuer ein.


Dennoch begann Heinrich Matthey recht zügig mit seinem Vorhaben, eine eigene Zeitung im Kreis Wittgenstein zu verwirklichen. Am 1. Januar 1852 eröffnete Matthey seine Druckerei in Berleburg und gab am selben Tag erstmals das Kreisblatt für den Kreis Wittgenstein heraus. Die Zeitung bestand zunächst aus vier Seiten und enthielt neben einigen amtlichen Bekanntmachungen, einem Gedicht, einem Fortsetzungsroman, einer Immobilienanzeige aus Richstein lediglich die Eröffnungsanzeige der Buchdruckerei Matthey. Die Zeitung stand zunächst unter Verwaltung des amtierenden Landrats Bruno von Schrötter, dem alle Zeitungsinhalte vor Veröffentlichung vorzulegen waren. Der etwas umständlich klingende Name der Zeitung wurde schon vier Jahre später, am 3. Januar 1856 griffig in Wittgensteiner Kreisblatt geändert.


Da sich im Wittgensteiner Kreisblatt erst Mitte 1857 politische Nachrichten vorfanden, nahm Mattheys Nachfolger Winckel an, dass Heinrich Matthey erst zu diesem Zeitpunkt die Kaution aufbringen konnte.5
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Die Anzahl der Leser wuchs im Laufe der Jahre, kam jedoch kaum über 400 Abonnenten hinaus. Dies lag unter anderem an der speziellen Ausrichtung der Zeitung auf den nördlichen Kreis um Berleburg, während im südlichen Kreis um Laasphe zunächst das Siegener Intelligenzblatt seine Leserschaft behielt. Nachdem jedoch 1876 die Druckerei Ernst Schmidt in Laasphe mit dem Wittgensteiner Wochenblatt, der späteren Wittgensteiner Zeitung, startete, schwanden im Südkreis die Marktanteile des Intelligenzblatts. Mit der raschen Auflagenerhöhung der Zeitung in Laasphe wurde sie auch ein ernstzunehmender Konkurrent des Wittgensteiner Kreisblatts in Berleburg. Als 1868 der Landwirtschaftliche Kreisverein, einer der Hauptkunden des Kreisblatts, mit seinem Themenbereich und den geschalteten Anzeigen ausfiel, weil er eine eigene Zeitschrift herausbringen wollte, bemühte sich Matthey, dem politischen und unterhaltsamen Teil der Zeitung mehr Raum zu geben; jedoch gelang es ihm nicht, hierdurch deutlich mehr Leser zu gewinnen. Matthey gab seinen Betrieb in Berleburg auf und wanderte 1873 mit seiner Familie nach Nordamerika aus.6 Er zog zunächst nach Milwaukee, dann nach Davenport im US-Bundesstaat Iowa. Hier gründete er 1876 mit dem deutschen Blatt Sternen Banner eine neue Tageszeitung, die ihm hohes Ansehen und ein Vermögen einbrachte.7 8 9 Heinrich Matthey, der Gründer des Wittgensteiner Kreisblatts, starb am 30. Mai 1913 in Davenport/USA.10



1.3 Herausgeber Wilhelm Winckel sen.


Am 9. September 1873 verkaufte Heinrich Matthey seine Druckerei sowie den Verlag des Wittgensteiner Kreisblatts an den Kaufmann und Fabrikbesitzer Wilhelm Winckel (1835– 1902).11


[image: ]


Winckel, der Sohn des Pfarrers und späteren Superintendenten Friedrich Wilhelm Winckel (1804–1876) und seiner Ehefrau Caroline geb. Usener, hatte sich bereits ab 1. Mai 1861 mit der Gründung einer Tütenfabrik in Berleburg etabliert.12 Er verzichtete ebenso wie sein Vorgänger zunächst auf die Veröffentlichung politischer Nachrichten, da ihm nach dem Kauf des Unternehmens von Matthey weitere Barmittel fehlten.
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Nachdem er sich das Kapital bei einem Geschäftsmann aus Elsoff lieh, konnte er die geforderte Kaution der Regierung in Arnsberg stellen und ab 1. Januar 1874 auch wieder politische Nachrichten drucken. Die Abschaffung der Zeitungsstempelsteuer im Oktober 1873 brachte weitere Erleichterung für den Vertrieb der Zeitung. Dennoch stand die Zeitung weiterhin unter Aufsicht des Landrates, damals Wilhelm von Schroetter (1837−1918).


Ab 1. Januar 1873 erschien das Wittgensteiner Kreisblatt für einige Zeit in zwei verschiedenen Auflagen, wobei der umfangreicheren Auflage ein achtseitiges illustriertes Unterhaltungsblatt beigefügt wurde. Diese Zweiteilung setzte sich jedoch nicht durch. Dennoch konnte Winckel die Auflage der Zeitung bereits 1875 auf immerhin 700 Exemplare steigern.


Ab 1. Januar 1883 erschien die Zeitung mit einem wöchentlichen vierseitigen, illustrierten Unterhaltungsblatt und der Provinzial-Korrespondenz als Gratisbeilagen zweimal wöchentlich. Zum 50-jährigen Jubiläum des Wittgensteiner Kreisblatts im Jahr 1901 berichtete Winckel, dass die Zeitung, die bereits seit vielen Jahren zweimal pro Woche publiziert wurde, inzwischen in einer Auflage von 1360 Exemplaren gedruckt werde.13 Am 1. Mai 1902 feierte Wilhelm Winckel als Senior-Chef der Firma Winckel noch sein 50-jähriges Kaufmannsjubiläum.14 14 Tage später, am 12. Mai 1902 starb er im Alter von 67 Jahren.15 In einem großformatigen Nachruf würdigte das Wittgensteiner Kreisblatt das Wirken seines verstorbenen Firmenchefs.16



1.4 Herausgeber Wilhelm Winckel jun.


Die Firmenleitung übernahm nun sein Sohn Wilhelm Winckel jun. (1873−1946). Zum Jahresende 1902 erfolgte der Umzug in die neuen Fabrikgebäude gegenüber der Post und der Schule.
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In den 1930er Jahren sogar mit Tagesausgaben etabliert, geriet die Zeitung unter politischen Druck der NS-Machthaber. Das Wittgensteiner Kreisblatt stellte am 31. Juli 1933 sein Erscheinen zugunsten der linientreuen Wittgensteiner Nationalzeitung ein. Die Wittgensteiner Ausgabe der Nationalzeitung wurde jedoch bis zu ihrem unrühmlichen Ende im Frühjahr 1945 in der Firma Winckel in Berleburg gedruckt.
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Nachdem die britische Militärregierung die National Zeitung verboten hatte und an ein Wiederaufleben des Wittgensteiner Kreisblatts nicht mehr zu denken war, gab es schon bald wieder Bestrebungen, dieses Pressevakuum im Kreis Wittgenstein zu füllen. Im April 1946 erschien die Westfalenpost, deren lokaler Teil, die „Wittgensteiner Nachrichten“, in den Betriebsräumen der Firma Winckel hergestellt wurde. Zwei Monate später, im Juni 1946 kam es zu einem großen Schadensfeuer bei der Firma Winckel, das damals auch ein Menschenleben forderte. Ein Nachbar, Schuhmachermeister Althaus erlitt eine tödliche Rauchvergiftung.


Am 14. September 1946 verstarb der Firmeninhaber Wilhelm Winckel im Alter von 72 Jahren.


Nach dem Wiederaufbau der Firmengebäude folgte 30 Jahre später ein weiteres Schadensereignis: In der Nacht zu Dienstag, 6. Januar 1976 brannte das viergeschossige Gebäude an der Schulstraße völlig aus und wurde bis auf die Grundmauern vernichtet.17 Die Einwirkung von Feuer und Löschwasser haben Teile der archivierten Zeitungsjahrgänge vernichtet bzw. erheblich in Mitleidenschaft gezogen. Die damaligen Restbestände des Wittgensteiner Kreisblatts befinden sich heute im Stadtarchiv Bad Berleburg.



1.5 Überlieferung


Die Zeitung ist weitgehend vollständig archiviert.18 Zusätzlich bestehen Findlisten zu diversen regionalhistorischen Themen, die innerhalb des Vertriebszeitraums der Zeitung aufgegriffen worden sind.19 20


Inzwischen sind die meisten Ausgaben sowie auch einzelne Beilagen des Wittgensteiner Kreisblatts bis einschließlich 30. Juni 1933 online verfügbar.21 22 In einem Bestandsverzeichnis Westfälischer Zeitungen finden sich weitere Nachweise in Siegen und Dortmund.23





1 https://de.wikipedia.org/wiki/Wittgensteiner_Kreisblatt. Die vorliegende Fußnote macht der Form halber darauf aufmerksam, dass der Text dieses Kapitels teilweise einem Artikel des Online-Lexikons WIKIPEDIA entspricht. Der Autor dieses Buches weist jedoch auch darauf hin, dass dieser Artikel am 8. April 2020 von ihm erstellt und in Wikipedia eingepflegt wurde. Mit Überprüfungsdatum vom 15. September 2022 war der Autor dort neben seiner Urheberschaft noch immer mit 98,6 % des Inhaltes Hauptautor dieses Artikels. Sieben weitere Autoren teilten sich die restlichen 1,4 % Inhalt bei der Ergänzung von Formalien pp.


2 Die Zeitung erschien ab 1. April 1852 unter dem Namen Frankfurter Postzeitung.


3 (HARTNACK, 1961), S. 6.


4 Ev. Kirche Berleburg (Stadt), Sterberegister 37/1852.


5 Wilhelm WINCKEL: Artikel zum 50jährigen Bestehen der Zeitung. In: Wittgensteiner Kreisblatt 1/1902 vom Mittwoch, den 1. Januar 1902.


6 (IMHOF, 2018), S. 522.


7 (HARTNACK, 1961), S. 20.


8 https://www.loc.gov/item/sn88060179/ [2.09.2022] Sternen Banner (Davenport, Iowa) 1878-1880.


9 https://chroniclingamerica.loc.gov/lccn/sn88060179/ [2.09.2022] National Endowment for the Humanities: Sternen Banner.


10 Wittgensteiner Kreisblatt, 21. Juni 1913.


11 Abschiedsrede Matthey und Antrittsrede Winckel. In: Wittgensteiner Kreisblatt, 22. Jahrgang, Nr. 37/1873 vom Sonnabend, 13. September 1873.


12 (SCHMIDT-BACHEM, 2001), S. 85.


13 Wilhelm WINCKEL: 50 Jahre Wittgensteiner Kreisblatt. In: Wittgensteiner Kreisblatt 1/1902 vom Mittwoch, den 1. Januar 1902.


14 Wittgensteiner Kreisblatt, 3. Mai 1902.


15 Todesanzeige im Wittgensteiner Kreisblatt, 14. Mai 1902


16 Nachruf Winckel im Wittgensteiner Kreisblatt, 17. Mai 1902.


17 Westfalenpost, 7. Januar 1976


18 Stadtarchiv Bad Berleburg, Stadtarchiv Bad Laasphe, Archiv des Kreises Siegen-Wittgenstein.


19https://zdb-katalog.de/title.xhtml?idn=016527143&view=brief [2.09.2022]


20 http://www.wittgensteiner-heimatverein.de/Findbuch%20%20Wittgensteiner%20Kreisblatt.pdf [2.09.2022]


21 https://www.siwiarchiv.de/zeit-punkt-nrw-zeitungen-aus-dem-altkreis-wittgenstein-online/ [2.09.2022]


22 https://sammlungen.ulb.uni-muenster.de/hd/content/titleinfo/231744 [2.09.2022]


23 (KOSZYK, 1975), S. 12.










2.0 Einleitung der Hausarbeit


Der Tod von Menschen ist häufig ein Tabuthema. Wir vermeiden gerne, über den Tod zu sprechen, vor allem über den eigenen. Obwohl wir alle wissen, dass man ihm irgendwann nicht ausweichen kann. Sterben? Die anderen sterben, Ältere wie auch Jüngere. Wir blenden diese Möglichkeit für uns aus. Und wenn wir vom Sterben sprechen, umgehen wir gerne die Bezeichnung dieses Vorganges und bedienen uns vielerlei euphemistischer Ausdrucksformen, die von der mutmaßlichen Endgültigkeit des Todes ablenken sollen. Wir betonen eine Art Übergang in ein wie auch immer geartetes Jenseits. Wir sprechen verhüllend vom Heimgang, Ableben, Hinscheiden, Verlassen, Einschlafen oder davon, die letzte Reise anzutreten. Der Tod ist unumkehrbar. Zurück bleiben Angehörige in ihrem Verlustschmerz, in ihrer Trauer um einen geliebten Menschen. Und dennoch ist auch angesichts dieser starken emotionalen Betroffenheit in kurzer Frist so viel zu regeln… Zu den wichtigsten Überlegungen im Zusammenhang mit einem Trauerfall gehört seine Bekanntmachung.






	Wie informieren wir und wodurch informieren wir? Wer muss wissen, wer sollte wissen, wer darf wissen, dass jemand gestorben ist?


	Auf wen legte der/die Verstorbene besonderen Wert?


	Wen möchten wir gerne bei der Trauerfeier an unserer Seite wissen und wen lieber nicht?


	Informieren wir alle und jetzt oder warten wir damit, bis die Trauerfeier vorüber ist?


	Halten wir eine Beerdigung mit einer Vielzahl von Trauergästen in unserem Schmerz aus?


	
Wollen wir unseren Verstorbenen im engsten Familienkreis bestatten?


	Oder müssen wir den letzten Willen des Verstorbenen beachten, der auf eine große Verabschiedung Wert gelegt hätte?


	Möchten wir vielleicht selbst eine große Trauerfeier gestalten, in der alle, die ihm nahestanden, die Möglichkeit haben, den Verstorbenen ein Stück auf seinem letzten Weg zu begleiten?


	Wenn wir eine Todesanzeige formulieren müssen: Auf was müssen wir achten?


	Was formulieren wir und wie formulieren wir?


	Was muss unbedingt in die Anzeige hinein, was kann hinein?


	Was sollten wir vermeiden?


	Empfinden wir die Beileidsbekundung am Grab als Trost und Stärkung oder bitten wir, davon abzusehen?


	Laden wir zum Beerdigungskaffee oder gehen wir in aller Stille auseinander?








Allein diese beliebigen Fragestellungen machen deutlich: Die Weitergabe der Information24 über einen Todesfall steht für die Angehörigen in einem Spannungsfeld zwischen Pflicht und Gefühl. Ein Trost: Mit der Schwierigkeit, Todesanzeigen abzufassen, haben sich schon viele Generationen beschäftigt.





24 Information ist Wissensvermittlung. Sie beinhaltet einen Transfer von Wissen. Hierzu gehört immer ein Absender, der die Information weitergibt und ein Empfänger, der die Information aufnimmt und für sich nutzt. Jede Information führt beim Empfänger der Information zu einem Zuwachs an Wissen. https://de.wikipedia.org/wiki/Information, letzter Zugriff: 03.03.2021.










3.0 Geschichte der Todesanzeige und ihr Bezug zu Wittgenstein


„Todesanzeigen als öffentliche Bekanntgabe eines Todesfalles sind eng verbunden mit der Entwicklung und Verbreitung von regelmäßig erscheinenden Tageszeitungen. Inhalt und äußere Gestaltung sind im Zeitablauf wichtigen Veränderungen unterworfen, die mit gesellschaftlichen Veränderungen einhergehen […]“.25


Früher hatten die Angehörigen in den ländlichen Regionen nur zwei Möglichkeiten, einen Todesfall über den engsten Familienkreis hinaus bekannt zu machen, wenn sie sich nicht selbst zur Benachrichtigung auf den Weg machen wollten: Im sonntäglichen Gottesdienst teilte der Pfarrer den Sterbefall seiner Gemeinde per Abkündigung mit. Weiterhin gab es die (entgeltliche) Leistung einer - meist männlichen - Person, die man mit der Todesnachricht losschicken konnte, den sogenannten Leichenbitter.26 Dieser ging im Auftrag der Angehörigen mit einer Liste durch das Dorf, teilte den Sterbefall mit und lud gleichzeitig zur Leichenfeier. Mit der Zunahme der Bildung breiterer Bevölkerungsschichten (Alphabetisierung) ließ man, zunächst in adligen und hochbürgerlichen Kreisen, im Sterbefall Traueranzeigen drucken und versandte sie an diejenigen Personen, die eine geschäftliche oder private Beziehung zum/zur Verstorbenen hatten.27 Diese gedruckte Form der Mitteilung an einen bestimmten Personenkreis verlor mit der Zeit ihren elitären Charakter und wurde gerne nachgeahmt, auch in Form der in katholischen Kreisen bekannten Totenzettel.28 Mit der Etablierung der gedruckten Todesbenachrichtigungen sowie der Verbreitung der Tageszeitung, in der Todesanzeigen geschaltet werden konnten, nahm die Bedeutung der früheren Informationsquellen ab. Der Leichenbitter wurde zunehmend arbeitslos, während die Abkündigung von der Kanzel lediglich als Ergänzung der bereits bekannten Todesnachricht diente. Und dennoch brauchte diese neue Form der Bekanntmachung mehr als ein Jahrhundert, bis sie sich etablieren und zwei Jahrhunderte bis sie sich in ihrer heutigen Form und Verbreitung durchsetzen konnte.29 Man scheute sich zunächst allgemein, so persönliche Mitteilungen wie den Tod eines Angehörigen in einer Zeitung zu veröffentlichen.30 Irgendwann überwog jedoch die Einsicht, dass man sich durch nur eine Veröffentlichung aller Informationspflicht mit einem Schlage entledigen konnte. Als erste nachweisbar veröffentlichte Todesanzeige gilt eine Mitteilung im „Ulmer Intelligenzblatt“ des Jahres 1753. Dort hieß es unter der Rubrik „Vermischte Nachrichten“: „In der Nacht, unterm 14 huj. ist Totl. Herr Johann Albrecht Cramer, weiland des Raths, Zeugherr und Handelsmann allhier, in einem Alter von 70 Jahren an einem Schlagfluß verstorben.“31 Es erscheint jedoch zweifelhaft, ob tatsächlich Angehörige diese Todesnachricht in die Zeitung gesetzt haben, da sie expressis verbis dort nicht erscheinen. Cramer war laut Mitteilung dem Rat der Stadt Ulm verantwortlich und als Chef des städtischen Zeughauses eine wichtige Persönlichkeit, zudem war er Kaufmann. Wahrscheinlicher dürfte sein, dass man der Leserschaft mitteilte, dass sich eine personelle Veränderung im Rat und in der Zeughausverwaltung ergeben hatte und man sich in geschäftlichen Angelegenheiten nun an die Erben wenden müsse. Frey wies in seiner Studie über die „Entwicklung des Zeitungsinserats in München bis 1807“ bereits 1939 darauf hin, dass „die Verbindung von Todesmitteilung und geschäftlicher Veränderung“ älter sei als die eigentliche Todesanzeige.32


99 Jahre nach dem Ulmer Todesinserat erschien mit dem „Wittgensteiner Kreisblatt“ die erste Zeitung des damaligen Kreises Wittgenstein.


Bereits in der dritten Ausgabe der neuen Zeitung befand sich die erste Bekanntmachung eines Todesfalles, allerdings noch mit amtlicher und zugleich mit geschäftlicher Intention:


„Bekanntmachung. Montag den 26. Januar c., Morgens 10 Uhr, soll der Nachlaß des dahier verstorbenen Hülfsboten Metzsch, bestehend aus verschiedenen Kleidungsstücken, Landkarten, Büchern, Bürsten, Pfeifen, meistbietend, gegen gleich baare Zahlung, verkauft werden. Kauflustige wollen sich in der Behausung der Wittwe Müsse hierselbst am besagten Tage einfinden.


Berleburg, den 7. Januar 1852.


Vermöge gerichtlichen Auftrags:


Schulte.“
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Bild 1: Nachlassverkauf Metsch





Im „gerichtlichen Auftrag“ gab der Zivil- und Kriminal-Protokollführer beim königlichen Land- und Stadtgericht Berleburg, Franz Schulte (1804–1872) im Kreisblatt bekannt, dass man beabsichtige, den Nachlass des verstorbenen Berleburger „Hülfsboten“ Metzsch33 zu veräußern.34
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Bild 2: Bekanntmachung des LR v. Schroetter, 1. Juli 1852





Im Juli 1852 machte der Berleburger Landrat noch folgende Mitteilung öffentlich:


„An die Stelle des abgegangenen Taxators Christian Hoch zu Laasphe ist der Tischlermeister Franz Fischer daselbst als Taxator im Dienste der Provinzial=Feuer=Societät bestellt und verpflichtet worden. Berleburg, den 1. Juli 1852.


Der Landrath Freiherr von Schroetter“35


Das war in diesem Fall zwar keine öffentliche Todesmitteilung, obwohl man es aus der unglücklichen Formulierung „des abgegangenen Taxators“ hätte schließen können. Der Landrat von Schroetter verfasste hingegen in trockenem Amtsdeutsch die Notiz eines Personalwechsels. Er teilte mit, dass man für das öffentliche Amt des Schätzers bei Brandschäden in Laasphe Ersatz gefunden hatte. Die eigentliche Tragik des Vorganges erschloss sich aus dem Sterberegister der Lahnstadt: Der vorherige Amtsinhaber Hoch aus Laasphe hatte im Alter von 25 Jahren einen schweren Unfall erlitten, an dessen Folgen er im November 1852 verstarb.36


Erst drei Jahre später nutzte ein trauernder Familienvater in einem privaten Inserat erstmals diese neue Form der Bekanntmachung eines Todesfalles:
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Bild 3: Todesanzeige im Wittgensteiner Kreisblatt, 24. Mai 1855





Die Platzierung der traurigen Mitteilung wirkt für uns heute kurios: Zwischen einem angebotenen Duftwässerchen gegen Herzklopfen, Schwindsucht sowie Unterleibsbeschwerden und einem gebrauchten Klavier, das man damals billig verkaufen wollte, fand sich am 24. Mai 1855 die erste private Todesanzeige im Kreis Wittgenstein.


Diese Todesanzeige wird im Kreise der lokalen Zeitungsleser Wittgensteins neben ihrem Informationsgehalt für Verwunderung und Erstaunen, vielleicht auch für Kopfschütteln gesorgt haben. Ein Tabubruch? Die Veröffentlichung eines Todesfalles, den man doch bisher für eine der privatesten traurigen Angelegenheiten hielt?


Nachstehend die wörtliche Übertragung der ersten Todesanzeige, entworfen vom Unterstädter Gastwirt Kraft Mengel aus Berleburg, der den Verlust seiner Ehefrau beklagte:


„Todes=Anzeige!


Am 21. dieses Monats, Abends gegen 5 Uhr, gefiel es dem Herrn über Leben und Tod, meine geliebte Ehegattin und unsere gute Mutter Louise, geb. Grebe, in einem Alter von 42 Jahren ihres leidenvollen Lebens zu sich zu rufen. – Sanft und ruhig war ihr Ende. Freunden und Bekannten widmen diese Trauer=Anzeige und halten sich deren stiller Theilnahme versichert. Berleburg, den 24. Mai 1855.


Kraft Mengel und dessen 4 Kinder.“37


Zunächst fällt auf, dass die typografische Gestaltung dieses Inserats doch deutlich von Todesanzeigen der Gegenwart abweicht. Abgesehen von der heute nicht mehr gebräuchlichen Frakturschrift werden die Überschrift und der Name des Inserenten in Fettdruck ausgeführt und damit hervorgehoben. Der Name der Verstorbenen taucht lediglich im Fließtext auf. Und es fehlt die deutliche Textabgrenzung in Form eines Trauerrandes, der zumindest dem Leser der Gegenwart die Erkennbarkeit und Einordnung des Inserates erschwert. Diese erste Bekanntmachung eines Trauerfalles enthält über die bloße Mitteilung hinaus schon mehrere Aussagen, die durchaus mit aktuellen Todesanzeigen vergleichbar sind und auf die ich kurz beschreibend eingehen möchte. Mit der Überschrift „Todes-Anzeige“ erfolgt eine relative Abgrenzung zu den Inseraten der Umgebung und lenkt den Leser direkt auf diese besondere Information in der Zeitung. „Am 21. dieses Monats, Abends gegen 5 Uhr…“ Der Inserent gibt den Todestag, ja sogar den genauen Todeszeitpunkt bekannt. Mit der Formulierung …gefiel es dem Herrn über Leben und Tod, […] zu sich zu rufen“ wird die religiöse Vorstellung der Verstorbenen bzw. der Angehörigen deutlich gemacht. Hier steht also im ersten Satz nicht die Verstorbene im Mittelpunkt der Anzeige, sondern die Handlungsmacht Gottes, der göttliche Wille, den es zu respektieren galt. „…meine geliebte Ehegattin und unsere gute Mutter Louise, geb. Grebe…“ Die Verwandtschaftsbeziehung zwischen der Verstorbenen und den Hinterbliebenen wird deutlich gekennzeichnet, die Qualität der Beziehung durch eine Attributierung „geliebte Ehefrau, gute Mutter“ hervorgehoben und ihr Vorname sowie der Geburtsname werden direkt genannt, während der Familienname indirekt seine Erwähnung im Namen des Ehemannes findet. Dies ist kombiniert mit dem damaligen gesicherten Wissen, dass bei einer Heirat der Name des Ehemannes von der Gattin übernommen wurde, übernommen werden musste. Der Textabschnitt „ ... in einem Alter von 42 Jahren ihres leidenvollen Lebens…“ enthält eine Aussage über das erreichte Lebensalter und weist gleichzeitig auf eine offenbar langwierige Krankheitsgeschichte hin, die nicht näher beschrieben, sondern nur angedeutet und damit gleichzeitig verhüllt wird. Eine Ergänzung findet diese Krankheitsgeschichte im nächsten Satz: „Sanft und ruhig war ihr Ende.“ Er beinhaltet die scheinbar tröstliche Gewissheit, dass der Verstorbenen der Tod leichtgefallen sei. „…Freunden und Bekannten widmen diese Trauer=Anzeige…“ Hier wird der Adressatenkreis der Todesanzeige klar benannt, der ja nicht deckungsgleich mit dem Leserkreis des Wittgensteiner Kreisblatts sein dürfte, sondern kleiner. Gleichzeitig macht der Inserent deutlich, dass er sich verpflichtet fühlte, den gewünschten Adressatenkreis mit genau dieser Form der Bekanntmachung zu erreichen. Alle anderen Leser sind, aus Sicht des Inserenten, außen vor. Zumindest erwartet er nichts von ihnen. Apropos Erwartung: Diese findet sich im letzten Halbsatz: …und halten sich deren stiller Theilnahme versichert“. Die Erwartungshaltung ist Empathie, ist Teilnahme am Sterbefall, der diese Familie getroffen hat. Die Attributierung „stille“ Teilnahme erscheint dabei ambivalent. Sollte man „nur“ an die Verstorbene und ihre Angehörigen denken? Soll man für sie beten? War eine Beleidsbekundung erwünscht oder ausgeschlossen? Wie sollte die Teilnahme, wie der Trost, den die Angehörigen möglicherweise erwarten, aussehen? Die Teilnahme am Begräbnis war offenbar nur denjenigen möglich, die bereits vorher Kenntnis vom Ableben der Frau Mengel hatten, denn die Anzeige erschien ja erst am Nachmittag der Beerdigung.38 Insofern enthält diese Todesanzeige keine Einladung zur Beerdigung, sondern hat, wenn auch nicht wörtlich formuliert, den Charakter eines Ausschlusses von dieser Form der Anteilnahme.


Die erste Danksagung konnte man im Kreisblatt erst 1866, demnach 14 Jahre nach Gründung der Zeitung, entdecken. 39 Der angesehene Kaufmann W. Wolff bedankte sich für die Teilnahme an der Beerdigung seines Neffen Joseph Heinemann und erwähnte insbesondere lobend den Turnverein. Hierdurch enthält diese Danksagung die zusätzliche Information, dass sich der Verstorbene offenbar im Turnverein engagiert hatte und seine Turnbrüder ihn auf seinem letzten Gang begleitet haben.
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Bild 4: Danksagung Wolff vom 3. März 1866.





Dieses Inserat setzte W. Wolff in die Zeitung, ohne dort vorher eine Todesanzeige veröffentlicht zu haben. Also auch hier eine Beerdigung nur für Eingeweihte, denen man den Beerdigungstermin offenbar auf anderem Wege mitgeteilt hatte. Alle anderen waren von der Teilnahme ausgeschlossen. So viel zu den historischen Anfängen der Todesanzeige, auch in Wittgenstein. Wie hat sie sich weiterentwickelt?





25 Vgl. GRÜMER, HELMRICH 1994, S. 68.


26 Leichenbitter war bis ins 19. Jahrhundert ein öffentliches Amt. Seine Aufgabe: Überbringen der Todesnachricht und Einladung zum Begräbnis. https://de.wikipedia.org/wiki/Leichenbitter [04.03.2021]. Ein Begriff, der fast vollständig aus dem kollektiven Gedächtnis verschwunden ist. Eher bekannt ist uns nur noch der ernste Gesichtsausdruck, die Leichenbittermiene.


27 PÖTZSCH, 2016, S. 5.


28 Gedruckte Zettel mit den wichtigsten Lebensdaten eines Verstorbenen, die meist im Rahmen des Requiems an die Trauergäste verteilt wurden. Sie wurden aber auch als Todesnachrichten genutzt, die man im Ort verteilte oder per Post versandte. https://de.wikipedia.org/wiki/Totenzettel [ 04.03.2021].


29 GRÜMER/HELMRICH (1994), S. 68.


30 MADER, 1990, S. 34.


31 MADER, 1990, S. 18; jedoch zitiert Mader die Todesursache offenbar versehentlich als „Schlagfuß“. Tatsächlich nannte man die Todesursache „Schlagfluß“, die dem Schlaganfall entspricht. Vergl. auch MÖLLER, 2009, S. 13.


32 FREY, 1938, S. 52.


33 Friedrich Metsch (sic!), geboren am 18. August 1812 in Langenaue bei Zeitz/ Sachsen-Anhalt, war als Hilfsbote dem Berleburger Kreisgericht zugewiesen und starb ledig am 1. Juli 1851 im Alter von 38 Jahren. Kirchenbuch BLB (Stadt), Nr. 21/1851.


34 Wittgensteiner Kreisblatt, 15. Januar 1852.


35 Wittgensteiner Kreisblatt, 15. Juli 1852.


36 Ev. Kirche Laasphe, Sterberegister 22/1852.


37 Belegt auch im Kirchenbuch: Ev. Kirche Berleburg (Stadt), Nr. 21/1855: „Louise Mengel geb. Grebe, geb. d. 1. Febr. 1813 zu Raumland, Ehefrau von Johann Kraft Mengel, Bürger und Gastwirth […], Alter: 42 Jahre, 3 Monate, 20 Tage; 3 Töchter und 1. Sohn, alle minderjährig und der Gatte. Verstorben 21. Mai, nachmittags 5 Uhr, Auszehrung, Dr. Kneipp + Dr. Erley, begraben d. 24. Mai, Friedhof Berleburg.“


38 Das Wittgensteiner Kreisblatt wurde zunächst nachmittags herausgegeben.


39 Danksagung W. Wolff, Wittgensteiner Kreisblatt, 3. März 1866.
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